
soncn ih1· Bewusstseyn beibehielten , jedoch kein Scluner:r.­
gefiihl empfanden. 

c) Uass 40 Personen unangenehme und 402 Personen 
wfrklich angenehme Träume hatten. 

In ße~.ug auf die rn~chädlichkeit ergibt sich, dHss un­
ter 1650 Operationsfiillen bisher nicht eine wirkliche oder 
audauernde Schädlichkeit nachgewiesen \Yerdrn kann. 

Das Yon 634 Personen 5 l sich in lüngcren oder kürze­
ren Zwischenräumen wiederholt der Aethrreiirnthmung lle­
hufs der Zahnoperationen unterzogen hauen. 

Dass endlich einige Operirte 10-30 .!Urtl ohne nacltthci­
lige Folgen Aether eiugeathmet haben. 

Noch ist dem Protokolle zu entnehmen, <lass die Zahl 
der yerhältnissmässig ungünstigen f'älle sich bei den spiHe­
ren Operntionen, wo die 011erirenden bereits umfast>ende 
Erfahrungen gesilmmelt hatten, immer geringer w111·dtn. 

Hr. Bergrath Haidinger legte die .im Anfange d. J. 
in \!er ~:Revue des deux mondes" erschienene A l>hand­
Jung; lU i c h e J C h e Y a 1 i e r's ü b er d i e Si 1 b er - 11 n d 
Go 1 d b e i· g w er k e der n e u e n W c ! t Yo1·, die ihm ' on 
dem k. k. Hrn. Hofrathe Freiherrn von D c r es e n y i './.11 

diesem Zwecke so eben freundlichst mitgethcilt worden 
war. Wenn auch der unmittelbare Zweck der Abhandlung 
Jung ein rein staatswirthschaftliche1· sey,. EO beziehen sich 
so viele Abtheilungen derselben auf naturwissenschaftliche 
Gegenstände, dass er gewiss überzeugt SC)', jedem Freunde 
der Naturwissenschaften würde die lichtvolle Zusammen­
setzung des ausgezeichneten Verfassers einen wahren Ge­
nuss gewähren; man könne nicht aufhören fort zu lesen, 
wenn man e1·st einmal damit angefangen habe. Bergrnth 
Haiding er könne unmöglich beabsichtigen einen auch nu1· 
einigermassen genügenden Auszug einer so werthrnllcn 
Arbeit zu geben, er wolle nur sie der Aufmerksamkeit 
eines Jeden empfehlen, der, sey es an der Anstheilung des 
Vorkommeus der edlen Metalle auf der bekannten Erde 
überhaupt, sey es an de1· Geschichte ihrer Gewinnung, 
oder ihrer gegenseitigen W crthvcrhältnisse eines gegen das 
.l\odere oder gegen den \Verlh der Arbeit. sowie 1tcr durl'h 



ArLeit ~ewo11ne11cn uo1hwendigslc11 ,\ft1kll des l.che11s, An­
tlwil uim111t. Die Gold- und Silbervorkommen ikr neuen 
\Veit, YOrnehmlirla die \"On Mexiko und Peru bildeu Jie 
H:wplb:isis drr Belrnddungcn. Hr. l\lichcl Chevalier 
lwUc einen Theil dersell.Jen sd1011 im Jnhre 1835 IJesichtigt. 
aber \'Orzüglieh sind es I-lrn. \', H u 111L01 d rs klassische 
\V erke über Neu - Spanien, und das neuere mit so ,·ielcm 
Beifall aufgenommene \Verk des Hrn. Sa i 11 t - C 1 a i r Du­
l' o r t Sw· La 1n·oducl1on des Mefau:c 1necie11x au 1~lexi­
quc, welche ihm den grö~slcn 'fheil der nothwcndigeu 
Daten lieferten. Eine J.\fosse J\.ennlniss nus diesen nnd an­
deren neueren stnatswir1hsch11ftlichen \Verken, aus !leisen, die 
Reisenotizen des trelflichen Autors sclust, sinrl in dem l\fosse 
gehäuft, dass jede Seite die wichtigstcn JHittheilungen enthiilt. 

Die Nat111· von Erzvorkommen seihst, die Giinge in 
den verschieden:utigsten Gebirgen aufsetzend in Thon­
schiefern, Sandsteinen· und Porphyren; cndli<:h bis in die 
Kalksteine der Rreidcperiude: wie zu Hunlgayoc in Peru. 
Die ungeheure Silberformation der Anclern mit ihrem 1111-

erschöpllichen H.eichthum, wenn auch der Gehalt l?:rüss­
tcnt heils nur sehr gering ist, mit ihren silberhaltigen Qunrz­
gängen \'On gig11ntische1· Mächtigkeit, wie die Feta 1Uad1·c 
zu Guanaxu:ito _. Yon 24 IJis 150 Fuss, mul die Ausdehnung 
des Vorkonuuens der Giinge in der gauzen Andenkettc, 
nördlich und 8üdlich vom Isthmus ,·on Panama, in einer 
solchen Häufigkeit~ dass nach ]) u p o r Cs Bemerk1rng, in 
der Gegend zwischen der mexikani!<chen Hauptketle und 
dem Meerbusen von Cnlifornicn, gamr.e Net:;r,e yon Ausge­
henden derselben auf eine unermessliche Erstreckung sicht­
biu· sind, genug um erwarten zu dürfen, dass die bisher 
seit 1.lrei Jahrhunderten ausge IJeuteten Lagerstätten nichts 
sind gegen die noch zu crschürfendcu. Diese Zukunft fasst 
Ch e v a 1 i er IJesonders ins A U,!!;e. U 11a11fhaltsam ist der 
Fortschritt der anglo - amerikanischen Bevölkerung, weil 
ihre Exiistenz auf Arbeit beruht; das spanische Amerika 
ist ihr auf die l.iinge eben so gut ,·erfallen, als die Län­
der de1· Rothhäutt:; sie werden nl!e Verbesserungen der 
Neuzeit auf die Gewinnung und Verarbeitung de1· Erze an­
wenden. Eine ungeheme Vermehn111g der Silbeqn;oduction 
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muss die Folge seyn, die, wenn auch nicht einen so plölz­
Jichen und gewaltthiHigeu, doch einen wahrscheinlich eben 
so mächtigen Einfluss auf t.lie Vcrhiiltnissc ausülJen wird, als 
die Ausbeutung der in der lUiUe des 16. Jahrhundcrls (1556) 
cutdcck.ten Lagcrstüttc \'On Potosi, durch welche auf ein­
mal so grosse Massen edlen Mel.alles in <lic durch l\iungcl 
an Arbeit, Unsicherheit, Abnützung erschöpften Liinder der 
alten \Veit geworfen wurden. 

Ch e v a 1 i er stellt die Tabellen der Production an edlen 
lUetallen, am Anfange dieses Jahrhunderts l) und rteg::!n­
wiirtig 2) auf wie folgt: 

Silhe1· 
J{ilogrnmmc. 

1) Amerika 7!>5.581 li.ll8 
Euro1ia 25.670 1.:.t00 
Asiatische Tiirkei 11.245 
Nordasien 2l.709 
Sunda-Archipel 
Afrika 

--1sc2~ 

liiiO 
11.iOO 
.1.000 

--24;768:--
Amerika gab 91 Procent des siimmtlichen Silbers und 57 

J>rocent des Goldes. Auf 1 Kilogramm Gold kamen 36 mlo­
grammen Silber, oder im \Verthe auf 1 Frank Gold 2 Frnn­
ken und 33 Centimen Silber. 

Silber Gold 'l'otalwcrth 
Kilogr. \Verth in F'r. mlogr. Werth in Fr. iu !<'ranken. 
2) Amerika: 

Glll.641 136.480.000 14.934 51.434.000 187.91 r1.ooo 
Europa: 

120.000 26.667.000 1.300 4.478.000 31.145.000 
Russland: 

20.720 4.606.000 22.564 77.020.000 82 .:J2-1.000 
Afrika: 

l1.000 13.778.000 l3.7i8.000 
Sunda - Archipel : 

4.700 16.189.000 rn.1sn.ooo 
Verschiedene: 

20.000 4.lJ44.000 1.000 3.44!i.OOO 7.88R.OOO 
775.361 1i2. 195.000 -4-8.4-98 ·-rn1.otliüioo- -;irfö :i1~.<w10· 
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Ucµ:enwürtig kommt 1 Kilogrnmrn Gold auf Hi Kilo­
grnmmen Silbe1·, im Wc1·th 1 Frank Gold gegen 1 Frnn • 
keu und 3 Centimcn Silber. Dies ist eine gnnz neue Erschci 
uung;, die man vo1· 30 Jahren noch nicht ;ihnen konnte, unrl 
t.lie seit der l\11tle des tG. Jahrhunderts nicht statt fand. 
Amerika gibt i!) Procent des Silllers, llussland 47 Procent 
des Goldes. Dieses :wssernr1lentliche Ereigniss verfolgt 
Ch c ,. a 1 i er mehr in das Einzelne in Be1,ug ;wf die ungc­
hcurn Ausclchirnng der goldhaltigen Alluvionen in Ural Al­
tai, t.lic er in einer rni;chen Uebersicht vorführt mit einer 
ihm durch den offiziellen rnssischen Handel~rngenten in 
Puris, Hrn. von B u t o w s k y mitgcthciUen Tabelle der stei­
genden Erzengung: 

\Vaschgold in [\.ilogrammen. 
Aus l\roullergw. Aus P1·irntbergw. Zusammen. 
-~ Ural Sibirien ,----.. -./- ------Ural Sibirien. 

11-;:u;: 2.108 338 2.HOO 1.384 6.520 
18:17: 2.t!J.(i 427 2.!):2!1 1.751 7.248 
1838: 2.rno 458 2.757 2.706 8.081 
183!): 2.294 389 ~.780 2.612 8.075 
18!10: 2.197 5:18 ~.1191 3.584 8.974 
1841: 2.154 477 2.703 5.263 10.597 
1842: 2.13!1 620 2.6;)5 9.4G9 tll.878 
1843: 2.251 (i9:J 2.891 14.504 20.339 
l8!.l4: 2.226 755 2.841 15.088 20.910 
1845: 2.121 862 3.227 15.147 21.367 

Ch e v a 1 i c r gibt, nach dem Vorgange von Hum­
b o 1 d t's und A uderer, mancherlei ße1·cchnungen der 
Masse der gan1.en Meü1llmenge J in dem Auge sprechenden 
Abmessungen, oder im Gegcnsat.ze zu andern Verhältnissen. 
So wird der 'fotalwerth der in .Amerika seit der Entdeckung 
gewo11nenc11 edlen Metalle auf die Summe ''Oll 36.614 lUil­
lionen Franken berechnet. - „ Ons ist schön," ruft er, 
„das ist wunderbar!" Aber er vergleicht dieses Resultat 
\"On drei Jahrhunderten mit dem Ertrag der Kohlenberg­
werke in England und dem \Ve1·tl1e der dar11uf gegründe­
ten Arbeit, und findet, dass die A r u e i t dort in ''ier bis 
fünf Jahren einen gleichen \Vcrlh zu erzeugen nrmug. 
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,,Die Arbeit ist der vorzüglichste Rcichthnm,sic 
ist der Reichthum selbst.'' - Bergrnlh Haidinger 
konnte sich nicht versagen, einen Augenl>lick nuf dieser Ueber­
einslimmnng des staatswirthschaftl1chcn Grundsatzes C h e v a-
1 i e r's mit den Ansichten, die uns stets bei unsern gesell­
schaftlichen Arbeiten geleitet, zu verweilen. Auch in der 
Naturwissenschaft gewinnt die Arbeit den Tag; was die 
A1·beit fördert, ist gut, was sie hindert, übel, sie ist da~ 
einzige Mittel den Platz würdig zu behaupten. 

Hr. Berg1·ath Haiding er theilte den Inhalt des Mch­
folgenden Briefes mit, des er s t e n ein er Re i h e von 
Mit t heil u n gen über einzelne interessante geolop;ische 
Erscheinungen \'Oll Steiermark, die er nun nach uud nach 
von dem thätigen und keuntnissreichen Theilnehmer unse-
1·er gesellschaftlichen Arbeiten im verflossenen Winter, Hrn. 
v. Mo r 1 o t erwartet, der nun für den geologischen Verein 
von lnnerösterreich unsere schönen A lpenlände1· untersucht. Es 
sind neue Vorkommen. die Ranch w a c k e \'On Knpfenberg, 
der Serpentins to ck von Bruck, die Te rt i itr fo t• m :i ti o n 
zwischen St. Michael und ]{aiscrsberg im Murthal, die noch 
nirgend in geologischen Mittheilungen erwähnt werden. Auch 
viele der älteren sind, wenn auch zum Thcil den fJewoh­
nern des Landes bekannt, doch noch lange nicht Gemein­
gut der Wissenschaften, und das ist es 1 was wii' nnn 
durch die neuen Untersuchungen des Hrn. v. l\1orlot er­
lilngen werden. 

A. \'. Morlot an W. Haidinger. 

I\.i1isersberg, am IG. Juli 18U. 

El'lauben sie mir, hochverehrter Hsrr Be1·grath, Sie auf 
einige geologische Merkwürdigkeiten ,·on Obersleier auf­
merksam zu machen. - Der Bergrücken westlich von I{ u­
p f e n b er g, zwischen der Ausmündung des 'fhörlbaches 
und der Mürz, der sogenannte Emberg, besteht aus 'fhon 
und Grauwackenschiefer, in welchem man ziemlich in de1· 
Höhe, am Nordabhang unterhalb Nicde1·berg, etwa drei 
Vie1·telstunden von Kapfenberg entfernt, einen grosscn Stein­
bruch auf ein Gestein angelegt hat, das die Leute 'fnfstein 

Fr<>und() dP.r N'at.111·'' i .• seuschaften in \1\'iP11. III. \\'r. 1. 7 




